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Feldes zu geben : b» uee > nio ' q:e>2 nin 273 pv' u 7 o ' 727 '7 222 pp2L ' '1 72a
2 M 27 .7 2 ->2 ! , PP 7I W872 2L2 : 2" "- 7:27 2°2 : Merkwürdigerweise ist an

den Parallelstellen (Akra . ? . Lsäosebim I . I) . Ladbat 23 . a .) anstatt des
dritten Grundes 2M27 .7 ' w2 ein anderer eingeschoben : rnrmL ' 2:^ 2 (n 7: .i 72 2:272)
" 2' .772 .7 .77 :7 . Conseguent zählt s . i? ss .b (IV . p . l 8 . b .) dieses Ein¬
schiebsel mit auf und läßt R Simon fünf Gründe angeben : 222 L-"-- 2 ^ 2 2 .1
772 ,7 87 7777 77282' ' wo : P 827 .7 'wo : — 72 : 278 P7 ' 87 2 '727 72727 . Diese

Differenz scheint nicht aus einer T extesv ariante , sondern nur aus einer
dogmatischen Tendenz entsprungen . Sobald das , wahrscheinlich aus
Opposition gegen das gesetzesverleugnende Christenthum entstandene , Dogma
Platz gegriffen , daß die biblische Gesetzgebung keinen ethischen Zweck beabsichtige ,
sondern daß die Gesetze Selbstzweck seien : pm : 27277 7 "2p .i s,L> v ,71772 727 ^ 2- -wo
.717' :.: 878 (h . Lsraeliot 33 . l>. ; s . V . p . 9 . 0 .) : so mußte diese Ansicht an
R . Simon ' s causaler Interpretation Anstoß nehmen und darum fügte man
hinzu : neben den rationellen Ursachen sei das ein zureichender Grund , daß dis
Thora es einmal also bestimmt hat .

Das Thekoa , wo R . Simon b . Jocha 'i sein Lehrhaus hatte , (8al >l>at 147 . d .) ,
kann unmöglich das judäische Thekoa sein , welches in einer wüsten Gegend lag ,
deren Unfruchtbarkeit und Oede , wie sie Hieronymus als Augenzeuge ( Prolog
zu Ainos ) schildert , sehr wenig einladend waren und für die Frequenz eines
Lehrhauses wenig bieten konnten . Zudem war der Aufenthalt R . Simon 's
(wie der meisten Tanaiten in der nach - akibaischen Zeit ) nicht Judäa , sondern
Galiläa , wo er auch starb . Endlich wird Thekoa wegen des allerbesten Oels
gerühmt : P22'7 8278 >7 ,2.7 , was doch sicherlich nicht von der Wüstenstadt Thekoa
in Judäa gelten kann , wohl aber von einer in dem ölreichsn Galiläa gelegenen
Stadt (Vergl Io3spbus bellum suäaie . II . 25 . Tosakot zu OImZstAalr 25 . s,.) .
Ein Thekoa in Galiläa kennen ? ssu4o - Lxiplmuiu3 ( cle viti8 proplisbaruiu )
und Liiuolu (Eoiumsnt . iu L.iuos Ans .) ; dorthin verlegen beide den Geburtsort
des Propheten Amos , der erstere in den Stamm Zebulon : ö
« öro ? k^ rvkr -1 / r 6k >-ooc kr Llk/Sovlwr . der letztere in dem Stamm Ascher :
"WM -w 777 :2 77 :72 7"/' -- :pn : . Aus welcher Quelle sie diese Angabe geschöpft
haben , konnte ich nicht ermitteln . Aus der talmudischen Erklärung (Nsnaobot
85 / d .) scheint hervorzugehen , daß dis weise Thekoeriu nach dem Oellande Galiläa
versetzt wurde '

2l .

Die Sendboten und die Patrinrchensteuer .

Die Kirchenväter Eusebius und Epiphanias referiren noch aus ihrer Zeit ,
daß die judäischen Patriarchen aus ihrem Kreise Sendboten ( Apostel ) mit einer
Art encyclischer Schreiben in die auswärtigen Gemeinden zu schicken pflegten .
Eusebius in Catena zu Jesaias : VkTrDaroIoi 'S ök xxi rar / arlr

roi '0 kz-rrürr/.Lkc Troĉ ä rls - r ttg / oi ' r ,,, I' « i' rkbr , io ." / .
Noch ausführlicher Epiphanius ackversus Lasrsses 1 . 2 . 4 . p . 128 , bei

der Erzählung von jenem Josephns , welcher zuerst Synhedrist war und dann
Apostat wurde . Epiphanius reserirt : Die Sendboten haben dem Range nach den
Patriarchen am nächsten gestanden , ihren Sitz (im Spnhedriou ) neben diesen
eingenommen und wären zugleich Gesetzeslehrer gewesen : Ouror ö
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« t'"r «ü 7roII « x «e . x« ^ rv xoxri xai ?// «L0 « avx -/ «,I§ «5«tl / oi ««7̂ , «5t« riiit ai «/«/?ok' Iti '-k^v
«« « « »« Pt ^ kti - » örw r « x « r « röx x «t^ ox . Da diese beiden Kirchenväter meistens
in Palästina lebten , und der letztere früher gar Jude war , so muh man ihrem
Berichte vollen Glauben schenken . Aus Julianus Sendschreiben an die jüdischen
Genieinden erfahren wir , daß eine gewisse Beisteuer in der Mitte des vierten
Jahrhunderts « noaro -.y „ Sendbotensteuer " genannt wurde iS . Note 34 ) : x» k

I - / «)/«kx^ x 77« «/ v , «n « Tioarnlrsx . stiäheres über diese Steuer erfahren wir
aus einem Gesetze des Kaisers Honorins , ( in 6oäsx ' ILsoctosinnus XVI . st?. 8 ,
ß . 14 .) vom Jahre 399 : Laß sie durch die Sendboten von den Gemeinden ein¬
getrieben und den Patriarchen abgeliefert wurde : Zniisrstütioiiis iustig 'ao S8l ,
guoci XroIu 8zma .K0 K'i sivs xresstz -beri , vol guos ip8i Xy03l : oio8 voeaut gni
ast exi ^ enstnin anrum al «ins arASntum a, Uairiaresta osrto bsmpors stiri -
Annbur , a. 8iug 'u1is 8 ^ uaK 0 Ki 8 sxaelam 8Uinmam nt «ins mwesptam nst suustsm
rsxortsnb . . . . yuoä 8i gni ast ilio stspopuialors .Inciasorum lUatriarosta )
acl stoo oltioinm 6xnotioni8 Insrinl äirsobi , sncüeistu8 otksrautur , ilo . ul tam -
guam in leKnm no8trarnin vioialorss aenteutia yroloratmr . Es ist wohl
dieselbe Steuer , welche in demselben Codex tz 29 laut eines Gesetzes von Theo -
dosius II . 429 unter dem Namen „ Krongeld " vorkommt und jährlich für den
Patriarchen erhoben wurde . Diese Steuer sollte nach dem Aussterben der
Patriarchen noch weiter erhoben , aber an den Fiscus abgcliefert werden :
inäaeoruin s? rimalS8 , gni in utriu8gns Uaiae8tiua .s 8M8 (irÜ8 noininantnr
vsl in a.IÜ8 proviueiw stsKUnb , (luaouncins xo8l sxoe88nm Uatriarostarnm
xsn8ioui8 nomine 8U8espsrs , ooAnnInr sxaolvsrs . In Intnrnm vero . . .
s ,univsr8nrin8 oanon «is 8zms .AoZ 'i8 omnistus , ? aiatini8 enmi >slientil >n8
exiKnbnr ast sam lorwam , guam katriarostas gnonclam Ooronarii nuri
nomine fio8luiastaul .

Es ist sehr auffallend , daß in der talmudischen Literatur gar nichts davon ,
weder von den Aposteln , noch von der Apostelsteuer , vorkommt . Ich habe
früher vermuthet , daß diese Sendboten im Talmud unter dem Namen p ' x n -iw '
erwähnt worden ( st . stom - Post p . 25 . st .) : ' o p -r nHe - nin io pon : "i in
i 'uo >po : -i -n io opr ' 'i wo im i :xi n :oiwn in : o .ii n ôio . Indessen ist
diese Stelle ohne Parallele und außerdem scheint dieser mit dem Titel p ' r nmv '
bezeichnete mon eher ein Babylonier gewesen zu sein . — Aber auf eine andere
Betrachtung führt die von den Kirchenvätern mit solcher Bestimmtheit referirte
Thatsache . Wir haben im Talmud zweifellose Nachrichten , daß der Patriarch
die Einschaltung eines Monats den entferntesten Gemeinden in Babylonien ,
Medien und wohl auch in Kleinasien durch Sendschreiben bekannt zu machen
pflegte (Pooilta , 8z -nstsciriu II , Rsstii das . p . kl . st . und auch Isru8ostaimi
zur Stelle ) . Auf welche Weise sind diese Sendschreiben übermittelt worden ?
Doch wohl nicht durch die ersten besten Boten . Denn dann wäre Mystifikation
und Täuschung unvermeidlich gewesen . Wie leicht konnte ein Spaßvogel oder
ein Böswilliger die Gemeinden irre führen , daß sie die Festtage einen Monat
später feiern sollten ! Es scheint , daß die Kunde von einem Schaltmonat durch
Synhedristen oder bekannte , angesehene Personen als Sendboten des Pa¬
triarchen notifieirt wurde . Darauf führt auch eine mischnaitische Notiz , die
mißverstanden wurde und Veranlassung zu falsche » Folgerungen gegeben hat ,
Ende Alwestrm -Isstamot heißt es : o : o ',- o npoo .mo moow 'o no ^op " i o :o8 .
Das ist die richtige Lesart im Jeruschalmi - Texte z. St . : R . Akiba ging nach
Nahardea , um das Schaltjahr anzuzeigen . Unmöglich kann diese Notiz , etwa
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mit der Lesart : .iwr .-, . . . ' rn -nnw , bedeuten : er habe in Nahardea einen
Schaltmonat eingesetzt , weil eine ganz bestimmte Halacha vorschreibt : die Ein¬
schaltung dürfe nur in der Landschaft Judäa vorgcnommen werden , in Galiläa
habe dieser Akt allenfalls als kalt aeoomplr Gültigkeit , außerhalb Palästinas
dagegen sei er null nur nichtig : .mm mim - cm , .nrnm (mw .-i rm ) pn
oimxll ( Isrusoüal . 8z -nlrsärill I . p . 19 . a . Parallelst . dlsäariw VII . x . 9 . a . ;
diese Bora 'tta ist unvollständig wiedergegeb en in Vosilta 8xnd . II . und üadli
das . p . 11 .) . Der jerusalemische Talmud weiß daher auch gar nichts davon ,
daß Akiba je die Einschaltung in Nahardea , d . h . im Auslande , vorgenommen
hätte . Er bemerkt nämlich daselbst : Zur Zeit der Noth dürfe man allenfalls
diese Funktion auch im Auslande ausüben ; so hätten der Prophet Ezechiel
und Jercmia ' s Prophetenjünger Baruch die Jntercalation im Auslande voll¬
zogen , und ebenso Chananja , Neffe R . Josua ' s , — allerdings widergesetzlich .
R . Akiba wird aber keineswegs als Beispiel angeführt . — Nur der babplonischs
Talmud deutete die Nachricht : nw '.n . . . mima -o in der Art , daß R . Akiba
selbst in Babylonien intercalirt hätte , legt es jenem Chananja in den Mund
und entschuldigt dieses ungesetzliche Thun damit : weil kein Ebenbürtigerdamals
in Judäa geblieben wäre , diese Funktion auszuüben (Lsraolrot 61 . a .) : irm
It> aw 'in xo :,? : .n : evi r-' .u -ION (xnm '1 ll.n ?

I,i :oo N'M nbr - n : .i . Dieser Passus im Dialoge zwischen
Chananja und den Abgeordneten Palästinas , welche gekommen waren , dessen
widerrechtliche Festkalenderoidnung in Babylonien zu vereiteln , fehlt natürlich
im Jeruschalmi .

Weil die Tossafisten nach dem Vorgänge des babylonischen Talmud die
Bezeichnung .uw ' im - , als wirkliches Jntercaliren und nicht als Bezeugung
von der Jntercalation aufgefaßt haben , stießen sie auf einige Widersprüche im
Talmud , die sie entweder gar nicht oder nur schlecht zu lösen vermochten .
Denn . es wird tradirt , daß auch R . Me 'r' r dasselbe in Asien , was R . Akiba
in Nahardea gelhan hat : ( .mouo ) .mm ir - i - i .- m imm " w .imzir : (I 'o8ilta
LIsZIIIg . II . Ir . Llstz 'iUa . p . 18 . d .) . Dasselbe wird von Chija bar Sarnuki
und Simon b . Jehozadack (III . Jahrh .) erzählt (8 ^ ulrsärin p . 26 a .) : n -m
n - o '- o .iw ' n .i piri .i ' p '11 ' pnm 10 . Dieses „ Asia " galt auch
im Talmud als Ausland svergl . Tossafot das . 11 - d .) . Allein die Schwierigkeit
fällt von selbst , wenn man annimmt , daß weder R . Merr , noch Chija und
Simon in Asien , noch Akiba in Nahardea selbst intercalirt haben , sondern daß
sie Sendboten . Aposteln waren , um den Gemeinden dieser Länder die in
jenen Jahren für nothwendig erachtete Einschaltung eines Monats anzuzeigen .
Wir hätten auf diese Weise im Talmud die Bestätigung der Tradition der
beiden Kirchenväter gefunden , daß Synhedristen , angesehene , gelehrte Männer
aus dem Kreise der Patriarchen von diesen als Sendboten delegirt worden
sind , wenigstens den Festkalender zu notificiren . Es läßt sich denken , daß diese
Sendboten die Gemeinden auch mit den halachischen Beschlüssen des Synhedrion
bekannt gemacht und ihnen die Modalitäten für die Praxis auseinandcrgesetzt
haben Nur dadurch läßt sich auch die Erscheinung erklären , wie die Syhedrial -
beschlüsse — rnin , — so schnell Gemeingut der außerpalästinensischen
Gemeinden werden konnten ; sie wurden ihnen durch Sendboten zugebracht .
Auch bei dem schismatischen Versuch Chananjas , von Babylonien aus die
Festordnung zu bestimmen , finden sich in f . Usclarin VII ., p . 19 . d ., 8 ) -nIr . I .
x - 19 . a . , Lsraoüot 61 . a . d . Sendboten . Die letztere Fassung ist augen¬
scheinlich eine Ueberarbeitung in Dialogform ; doch enthält sie auch stimmt -
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liche Hauptumstände . Nur die Namen der Sendboten scheinen fingirt , dagegen
die in Jerus . genannten : im " n p .nr - " , die richtigen ; in Jerus . muß aber in
dem Satze pm n ' ? das in pj " , emendirt werden ,
welcher Zeitgenosse Chananja ' s war .

Gelegentlich sei auch eine mit dem Obigen zusammenhängende dunkle
Stelle in Isrus . Xstullot II . p . 26 . o . unten , erläutert , welche beweist , wie
sehr die Anordnung des Kalenderwesens im Auslande perhorrescirt wurde .
Es wird erzählt : Zwei Töchter des berühmten Amoräers Samuel seien in
Nahardea in Gefangenschaft gerathen ( von Papa b . Nazar — Odenath ) und
nach Palästina geführt worden . Dort hätten sie ihre Gefangennehmung so
dargestellt , daß ihre jungfräuliche Unschuld nicht verdächtigt werden konnte ; in
Folge dessen hätte der scrupulose Simon b . Aba zuerst die Eine , und nach
deren Tod die Andere geheirathet , die aber auch starb . Darauf wird daselbst
die Frage erörtert : woran sich wohl Samuels Töchter versündigt häiten , und
die Antwort lautet : weil Chananja , Neffe N . Josua ' s , die Jntercnlation wider¬
gesetzlich im Auslande vollzogen hätte : po pipe ' nr .pipe -r

.vrma 7W >i nn mn p n -nn nn ^ n . Die sophistische Erklärung
dieser räthselhaften Stelle , welche Elia Wilna davon gegeben , mag ich erst gar
nicht anführen . — Samuel hat einen sixirteu Kalender auf astronomischer
Berechnung einführcn wollen (ll . Losoll lla - 8olla .ua 20 ll .) : v2 n
nch : nchri , mpn ? . - Er sandte an R . Jochanan eine Kalenderbcrechnung au
60 Jahre (Ollulin p 05 . ll .) : p -e- prie -r nnwp ( pan "it — bnure ') .-oi > n- e ' rr >: .
Dieser Versuch , einen immerwährenden Kalender einzuführen und damit dem
Patina : chenhause so wie dem judäischcn Spnhedrin eine wichtige Prärogative
zu entreißen , wurde Samuel sehr übel genommen . Und auch in unserer
Stelle liegt ein herber Tadel : Samuels Töchter sind hintereinander gestorben ,
weil ihr Vater dasselbe Vergehen intendirt hat wie Chananja : einen
Fest - Kalender außerhalb Judäa ' s einsühreu zu wollen nnmn rmem würde
bedeuten : „ wegen derselben Sünde " .

22 .

Die Reihenfolge der Patriarchen ans dem HiUel ' fche » Kaufe

Diesem Thema muß ich eine eingehendere Untersuchung widmen , als
früher , weil die hebräische Zeitschrift Ollalnn es theilweise zum Gegenstände
monographischer Darstellung gemacht und manche Seite darin gut beleuchtet ,
im Ganzen aber zur alten Confusion der talmudischen Chronologie ohne Kritik
eine neue hinzuaefügt hat . Tie Hauptträger dieser Zeitschrift haben eine
erstauuenswerthe Eingelesenheit in den talmudischen Literaturkreis und besitzen
auch ein feines , kritisches Wittsrungsorgan , auch im Schutte historische Erz¬
klümpchen zu finden . Allein diese vortrefflichen Eigenschaften an ihnen werden
von zwei anderen neutralisirt . Sie haben in ihren hpperborarschen Wohn -
plätzcn keine Kunde von externen historischen Quellen , müssen sich die Notizen
dazu auS der hundertsten Hand verschaffen und gehen daher bei Anwendung
derselben auf die tnlmudische Epoche meistens fehl , weil ihnen eben die Dis¬
position darüber und die kritische Sichtung derselben abgcht , die sie für das
tnlmudische Gebiet in so hohem Grade besitzen . Die chronologischen Resultate
im ( lllalns in Betreff einiger Patriarchen sind daher fast durchweg unbrauchbar
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